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Vorwort

Es gibt wohl kaum ein anderes Gebiet der alten Geschichte
und Geographie, dessen Bearbeitung so dankbar und zugleich so
undankbar ist, wie das Thema Atlantis .

Undankbar, weil es durch mehr als zweitausend Bücher, die es
nach der französischen Bibliographie von 1926 über Atlantis gibt,
und durch unzählige Aufsätze, die darüber geschrieben wurden,
vollkommen ausgeschöpft zu sein scheint. Wiederholt haben an-
gesehene Forscher erklärt, dass sie das Rätsel Atlantis endgültig
und abschließend gelöst hätten, und dass darüber nichts Neues
mehr gesagt werden könne, öfter noch haben andere Gelehrte alle
Arbeiten über diese Epoche von vornherein als Narrenwerk hinge-
stellt oder nachträglich als Beitrag zur Geschichte der menschli-
chen Torheit bezeichnet. Tatsächlich haben sich neben einer gan-
zen Reihe von ernstzunehmenden Forschern auch viele Phantasten
und Atlantomanen , Schwindler und Betrüger und vor keinem
Unsinn zurückschreckende Etymomanen dieses Themas bemäch-
tigt, so dass derjenige, der es heute aufgreift, in die Gefahr gerät,
in die Reihe jener zweifelhaften Elemente eingegliedert zu wer-
den.

Es ist angesichts dieser Sachlage nicht verwunderlich, dass
sich ernste Forscher immer mehr von dem Problem Atlantis zu-
rückgezogen und das Feld den Phantasten und Atlantomanen über-
lassen haben.

Das ist überaus bedauerlich, denn Atlantis ist zugleich auch
eins der dankbarsten Themen der alten Geschichte und Geogra-
phie, hilft es doch das Dunkel, das über einer der rätselhaften und
folgenschwersten Epochen der abendländischen Geschichte bisher
lag, zu erhellen.

Man kann den Atlantisbericht in mancher Beziehung mit jener
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verborgenen Schatzkammer in Tut-ench-Amuns Grab im Tal der
Könige vergleichen.

Viele Jahrhunderte haben zahlreiche Forscher dieses Tal um-
und umgewühlt und genauestens durchforscht. Es bestand keine
Hoffnung mehr, hier noch Neues und Unbekanntes entdecken zu
können. Als Lord Carnarvon hier dennoch zu suchen begann,
wurde er ausgelacht und seine Arbeit gerade auch von Fachleuten
als unsinniges Unterfangen bezeichnet. Es schien keine aussichts-
losere und undankbarere Arbeit zu geben.

Als Lord Carnarvon aber unter diesem so oft durchwühlten
Schutt und Geröll den Eingang zum Grabe Tut-ench-Amuns fand,
war der Zugang zu einer Schatzkammer mit ungeahnten Reichtü-
mern freigelegt, und es ergaben sich erstaunliche Einblicke in die
Lebensgewohnheiten ägyptischer Könige, die vor mehr als drei-
tausend Jahren gelebt haben.

Ähnlich liegen die Dinge beim Atlantisbericht. Der Schutt vie-
ler Missverständnisse, Torheiten und Phantastereien, das tote Ge-
stein vorschneller Urteile und öder Skepsis, die Trümmer falscher
Datierungen und Identifizierungen, die sich über diesem Bericht
in mehr als zweieinhalb Jahrtausenden, seit Solon ihn aus Ägypten
mitgebracht hat, aufgehäuft haben, überdecken die Schatzkammer
dieses Berichtes so sehr, dass jeder sich dem Spott der Fachleute
aussetzt, der sich mit dem Atlantisbericht befasst.

Wenn es aber gelingt, unter all dem aufgetürmten Schutt der
Atlantisforschung den Zugang zum rechten Verständnis des Be-
richtes zu finden, dann öffnet sich der Weg in eine Schatzkammer,
die uns ungeahnte wissenschaftliche Erkenntnisse und erstaunli-
che Einblicke in Lebensweise, Glauben, Denken, Kämpfen und
Leiden unserer Vorfahren, die vor mehr als dreitausend Jahren ge-
lebt haben, schenkt. Zugleich erhalten wir Kunde von einer der
größten und erschütterndsten Epochen der Weltgeschichte.

Der Zugang zum rechten Verständnis des Atlantisberichtes ist
die richtige zeitliche Einordnung der in ihm geschilderten Ereig-
nisse und der Nachweis der historischen Zuverlässigkeit dieses
Berichtes. Diesen Zugang soll der erste Abschnitt freilegen.

Im zweiten Abschnitt wird dann versucht, die verborgenen
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Schätze des Berichtes zu heben. Die genaue Lage der Königsinsel
und die Größe und Organisation des atlantischen Reiches werden
bestimmt. Die Angaben des Atlantisberichtes über das Leben und
die Gewohnheiten, den Kult und Glauben, den Reichtum und die
Macht der Atlanter werden mit unseren heutigen Kenntnissen jener
Zeit verglichen und auf ihren Wahrheitsgehalt untersucht.

Im dritten Abschnitt wird dann dargelegt, was der größte Dich-
ter aller Zeiten, Homer, von Atlantis gesungen hat und was die
Sage, diese oft so treue Bewahrerin alter Geschichte, überliefert.

Schließlich folgt ein Bericht über die Wiederentdeckung von
Atlantis im Sommer 1952 und eine Übersetzung der Erzählungen
Platons über Atlantis in den Dialogen Timaios und Kritias.

So lernen wir ein Menschengeschlecht kennen, das Großes ge-
leistet, Größeres gelitten und Größtes geplant hat.

Möge diese Arbeit den Fachgelehrten der einzelnen Wissen-
schaftsgebiete ermuntern, sich erneut mit dem bisher so gemiede-
nen Atlantisbericht zu befassen, dann wird er sicherlich noch man-
che Schätze preisgeben und manche bisher unlösbaren Fragen der
alten Geschichte lösen helfen.


